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AÄAm 11 (Oktober 2012, TEe angehöre.
ach der EröIfnung des /weılten Vatı-
kanıschen Konzils urc den seligen Der Orden der
aps Johannes begann dQas VO  — Pramonstratenser
aps eneadl XVI ausgerufene Jahr
des aubens IDeser Glaube 1sT nicht Vor dem Hintergrund des Schwerpunkt-
ausschließlic „Privatsache“ Jedes E1IN- themas „Missionsverständnis TEe
zelnen, SsoNnNdern I11USS permanent en ach dem /weIıten Vatıkanıschen KOoNn-
Menschen vorgelebt und weltergegeben 711° möchte ich Qas Irken uUuNSsScCIET (1e-
werden, denn WIE 0S dQas Missionsde- meinschaft und meiner iIndischen MIt-
kret SCENTES („Zu den Völkern“) des hbrüder ın Deutschland darstellen IIe
/weıten Vatıkanums formulhlert „die spezlelle Beschreibung meiıner eigenen

IC 1st mMISSIONATISChH und Qas Tätigkeit als Kegionaljugendseelsorger
Werk der Evangelisierun &e1INe TUNA- 1sT auIgrun der praktischen TIahrun-
pflıcht des Gottesvolkes“ (AG, 35) gen etiwas ausführlcher.
Den hereIits VO  — UNSCICINHN errn esus Zunächst einıge Informationen über
(Chrnstus selhst erteilten Auftrag „Geht uUNSCICH en Ihe Praämonstratenser
hinaus ın dIie Welt, und verkün- Oder Norbertner, wWIe S1E ach ı1hrem
det dQas Evangelıum en Geschöpfen[ Ordensgründer geNannt werden (n 453453
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P. Joshy Palakunnel O.Praem., 1976 in Indien geboren, trat 
1991 in das Prämonstratenserkloster in Manathavady/
Indien ein. Nach seinem Philosophiestudium in Bangalore und 
seinem Theologiestudium in Rom und Augsburg wurde er im 
Jahr 2004 zum Priester geweiht. Von 2005 bis 2008 war er 
als Kaplan in der Diözese Augsburg tätig. Seit 2008 arbeitet 
er als Regionaljugendpfarrer, Schulseelsorger sowie als Pries-
ter zur Mithilfe in der Pfarreiengemeinschaft Kaufbeuren.

Joshy Palakunnel O.Praem.

Indische Mission in Deutschland

Einleitung

Am 11. Oktober 2012, genau 50 Jahre 
nach der Eröff nung des Zweiten Vati-
kanischen Konzils durch den seligen 
Papst Johannes XXIII., begann das von 
Papst Benedikt XVI. ausgerufene Jahr 
des Glaubens. Dieser Glaube ist nicht 
ausschließlich „Privatsache“ jedes Ein-
zelnen, sondern muss permanent allen 
Menschen vorgelebt und weitergegeben 
werden, denn – wie es das Missionsde-
kret Ad gentes („Zu den Völkern“) des 
Zweiten Vatikanums formuliert – „die 
ganze Kirche ist missionarisch und das 
Werk der Evangelisierung eine Grund-
pflicht des Gottesvolkes“ (AG, 35). 
Den bereits von unserem Herrn Jesus 
Christus selbst erteilten Auftrag „Geht 
hinaus in die ganze Welt, und verkün-
det das Evangelium allen Geschöpfen!“ 

(Mk 16,15) erfüllen unter anderem 
Prämonstratenser aus Indien, denen ich 
angehöre. 

Der Orden der 
Prämonstratenser 

Vor dem Hintergrund des Schwerpunkt-
themas „Missionsverständnis – 50 Jahre 
nach dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil“ möchte ich das Wirken unserer Ge-
meinschaft und meiner indischen Mit-
brüder in Deutschland darstellen. Die 
spezielle Beschreibung meiner eigenen 
Tätigkeit als Regionaljugendseelsorger 
ist aufgrund der praktischen Erfahrun-
gen etwas ausführlicher.
Zunächst einige Informationen über 
unseren Orden: Die Prämonstratenser 
oder Norbertiner, wie sie nach ihrem 
Ordensgründer genannt werden (in 



Jahrhunderts wIeder OrdenshäuserBelgien und den Niederlanden „Norber-
U]nen”, 1m englischsprachigen aum mıt TW, 1.000 Testern. eute hat der
„Norbertines“), lateiniısch andıdus eT en TW, 100 Niederlassungen und 1st
anOonNnNıCcCUuUSs Ordo PraemonstratensI1ıs, auf en Kontnenten Vertireien.
Ordenskürze O.Praem., Sind der größte IIe Tamonstratenser zählen ehbenso
römisch-katholische en regulilerter WIE Ae Augustiner-Chorherren und OQıe
('horherren Er 1st en 7Zusammenschluss Kreuzherren den Kegularkanonikern.

Das el 0S handelt sich C1INe (1e-selh stständiger Kanonien/Klöster und
wurde 1 TE 1170 VO  — Erzbischof meinschaft VO  — Testern mıt rdensge-
Norbert VO  — anten m1t dreizehn (1e- und nıcht Mönche Allerdings
ährten ın Premontre/Frankreich SE- ihre LebensweIse weltgehend den
sgründet. monastUischen Standards azu sechört
Norbert VOT TW, 1084 hıs ETW. dIie Einhaltung des Stundengebets
Er War e1ıner der 1m Jahrhundert Oder dQas gemeinschaftliche ahl 1m
recht zanlreichen Wanderprediger, die Refektornum S1e folgen der August1-
ın Nachahmun des Lebensstils Jesu nusregel, SsSind 41S0O 1in augustinischer
und SC1INer Jünger hesitzlos umherzo- en und en Qas Imuts-, nthalt-
gen. Norbert schlossen sıch zahlreiche Samkeıts- und Gehorsamsgelübde ah
nhänger, Männer WIE Frauen, d  4 m1t
denen CT 1170 1 Tal VO  — tTemontre Dıie Pramonstratenser ım
e1iNe Gemeinschaft sründete, die sıch Syro-Malabarıischen ıtus IN

ean des gemelınsamen Lebens 1 Kerala/IndienS1111 der TYTkırche Orlen Derte und AUS

der sich hald auf der Grundlage der Der en der Tamonstratenser hat
Augustinusregel Ce1inNne klösterliche (1e- 41SO Ce1nNe an und reiche TIradınon
meinschaft entwickelte“. Norbert selhst VOT über 85() Jahren 1 tracdıhonellen

lateinıschen 1CTUS 1979 wurde VOehlelt SC1IN en als Wanderprediger
he1l Eın Unterschied den der deutschen Mutterhaus ın Vıllingen-
Benediktsregel OTMeNTMerten Mönchsor- Schwenningen AUS VO  — Aht Dr. Wol{f-
den 1st, Qass OQıe Praämonstratenser Qas gang Böhm e1ne Niederlassung ın
kontemplative monastische en m1t Mananthavady/Kerala/Indien Inı nert
der ach auben gerichteten Seelsorge Da die dortige DHOÖZese lıturgisch den
verbanden „Vlta mixta”). 5Syro-Malabarıschen 1TUS praküzlerte,
Als der en 1126, 11UT sechs TEe entschled INanl, Ailesen 1T1US ın dem
ach SC1INer ründung, VO aps sründenden Kloster beizubehalten AÄAm
anerkannt wurde, gab 0S hereıts Cun November 1979 Aht 0  an
Ordenshäuser, und Adanach ertstanden Böhm den Grundstein für den Neubau,
ın schneller o mehrere hundert an 1987 wWar Qas „Norbert OUSE  0
ın Sanz Westeuropa. Um OQie eru  estellt, und 1 99() wurden dIie C1S-—

des Jahrhunderts S11 0S mehr als ten dreıl Kandıdaten VOT dort TI1EeS-
1.300 Männer- und 2A00 Frauenklöster tern ewelht.
egeben en Nach der Reformatı- Ie Neugründung ın Mananthavady

und den Säakularısierungen des hblühte angsam auf, und iInzwIischen
454 Jahrhunderts gab W Anfang des en die Mitbrüder dort en großes454

Belgien und den Niederlanden „Norber-
tijnen“, im englischsprachigen Raum 
„Norbertines“), lateinisch Candidus et 
Canonicus Ordo Praemonstratensis, 
Ordenskürzel O.Praem., sind der größte 
römisch-katholische Orden regulierter 
Chorherren. Er ist ein Zusammenschluss 
selbstständiger Kanonien/Klöster und 
wurde im Jahre 1120 von Erzbischof 
Norbert von Xanten mit dreizehn Ge-
fährten in Prémontré/Frankreich ge-
gründet. 
Norbert lebte von etwa 1084 bis 11341. 
Er war einer der im 12. Jahrhundert 
recht zahlreichen Wanderprediger, die 
in Nachahmung des Lebensstils Jesu 
und seiner Jünger besitzlos umherzo-
gen. Norbert schlossen sich zahlreiche 
Anhänger, Männer wie Frauen, an, mit 
denen er 1120 im Tal von Prémontré 
eine Gemeinschaft gründete, die sich 
am Ideal des gemeinsamen Lebens im 
Stil der Urkirche orientierte und aus 
der sich bald auf der Grundlage der 
Augustinusregel eine klösterliche Ge-
meinschaft entwickelte2. Norbert selbst 
behielt sein Leben als Wanderprediger 
bei. Ein Unterschied zu den an der 
Benediktsregel orientierten Mönchsor-
den ist, dass die Prämonstratenser das 
kontemplative monastische Leben mit 
der nach außen gerichteten Seelsorge 
verbanden („vita mixta“).
Als der Orden 1126, nur sechs Jahre 
nach seiner Gründung, vom Papst 
anerkannt wurde, gab es bereits neun 
Ordenshäuser, und danach erstanden 
in schneller Folge mehrere hundert 
in ganz Westeuropa. Um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts soll es mehr als 
1.300 Männer- und 400 Frauenklöster 
gegeben haben. Nach der Reformati-
on und den Säkularisierungen des 19. 
Jahrhunderts gab es Anfang des 20. 

Jahrhunderts wieder 20 Ordenshäuser 
mit etwa 1.000 Priestern. Heute hat der 
Orden etwa 100 Niederlassungen und ist 
auf allen Kontinenten vertreten.
Die Prämonstratenser zählen ebenso 
wie die Augustiner-Chorherren und die 
Kreuzherren zu den Regularkanonikern. 
Das heißt, es handelt sich um eine Ge-
meinschaft von Priestern mit Ordensge-
lübde und nicht um Mönche. Allerdings 
folgt ihre Lebensweise weitgehend den 
monastischen Standards. Dazu gehört 
etwa die Einhaltung des Stundengebets 
oder das gemeinschaftliche Mahl im 
Refektorium. Sie folgen der Augusti-
nusregel, sind also ein augustinischer 
Orden und legen das Armuts-, Enthalt-
samkeits- und Gehorsamsgelübde ab. 

Die Prämonstratenser im 
Syro-Malabarischen Ritus in 
Kerala/Indien 

Der Orden der Prämonstratenser hat 
also eine lange und reiche Tradition 
von über 850 Jahren im traditionellen 
lateinischen Ritus. 1979 wurde vom 
deutschen Mutterhaus in Villingen-
Schwenningen aus von Abt Dr. Wolf-
gang Böhm eine Niederlassung in 
Mananthavady/Kerala/Indien initiiert. 
Da die dortige Diözese liturgisch den 
Syro-Malabarischen Ritus praktizierte, 
entschied man, diesen Ritus in dem zu 
gründenden Kloster beizubehalten. Am 
1. November 1979 legte Abt Wolfgang 
Böhm den Grundstein für den Neubau, 
Anfang 1982 war das „Norbert House“ 
fertiggestellt, und 1990 wurden die ers-
ten drei Kandidaten von dort zu Pries-
tern geweiht.
Die Neugründung in Mananthavady 
blühte langsam auf, und inzwischen 
haben die Mitbrüder dort ein großes 



Missionsgebiet übernommen, den Ner. S1e Ssind überwiegend ın der Pfarr- r  Uchristlichen au welterzugeb seelsorge al Sieben Mitbrüder leiten
Mittlerweile ehören dem Kloster Pfarreilen als Pfarrer hbzw. Pfarradmi1-
TIestTer und über Philosophle- und nıstratoren, Ssıiehben Patres arbelten ın
Theologlestudenten Ihe Brüder Sind verschleden Pfarrelen als Kapläne, 1in Ug ol UOUJU
ın zanlilreichen seelsorglichen und karı- Mitbruder wıirkt ın der Kategoralseel-
alıven Bereichen akUV. als Keg]onaljugendpfarrer. /7fwe]l

Fratres, dIie ihr Theologlestudium der
Dıie indischen Pramonstratenser Unıversıitäat Tner abgeschlossen aben,
In Deutschland absolvIıeren ın Gemeinden des dorugen

Bıstums ihr Pastorales Praktıkum, Qas
‚Wohin ich dich sende, ıIn SOIIST Au ZWwWEeI TE dauern WITd.
en, und WaSs ich dır auftrage, Qas
SOolIst Au verkünden. ÜUrchte dich nıcht
VOT Ihnen: denn ich bın m1t C1ır“>: 1ese
Berufungsworte des Propheten Jerema
habe ich VOT acht Jahren als meiınen
Primizspruch ausgesucht. Wer sich VOT Je gedruckte Ausgabe
ott leiten, inspırleren, erufen und
senden Lässt, wIıird AUS der Erfahrung
des Psalmisten heraus m1t e1nem Lied
AUS Taılze singen können: „S5anası
lamppu 9a10 aske e1llanı  6 eın Wort Pfarrseelsorge
1sT mMmeiInem Fuß C1INe Leuchte, en 1C Fast alle Mitbrüder SsSind ın Alesem Be-
für mMeine ade)* reich beschäftlgt; e1nem Bereich, der
Fıne annlıche FErkenntnis gewiınnen 99.  rliester AUS Passıon  0. (Bischo Franz
auch Ae Mitbrüder, dIie VOTl der Ordens- amphaus) und m1t J1el Leidenschaft
eitung hilerher geschickt werden. Man- erfordert: Nur e1in VO SC1INer SeN-
che denken, WEeNnN S1P VO zuständigen dung WITKIIC überzeugter Geistlicher
Oberen mitgeteilt bekommen, AQass S1E vermag die zanlreichen anstehenden
ach Deutschlan: e  cn sollen, Qass S1P Verpflichtungen bewältigen. e  en
Qazu nicht ın der Lage se]en, we]l S1E der seelsorglichen Situatllon en OQıe

Brüder 1m Pfarrhaus VOT Ort 1eseSprache, Kultur, Tradınon und Sıtten
Q1leses Landes nıcht kennen. anc pastorale Notwendigkeit verhindert
e1ner benötigt C1inNe SCWISSE Zeıt, hıs ZW ar dQas en ın der OÖrdensgemeln-

sıch alUur entscheidet und sich ZUT schafrt, aber urc regelmäßiges
er  un stellt ber WEnnn Ae er Monatstreffen, den Pfingstausflu und
erst eiInmal 1ler SINd, wIrd Ihnen chnell die Konventexerzıllen versuchen WIT,
bewusst, Qass Ae seelsorgliche Tätgkeıit OQie mangelnde usammengehörig-
ın Deutschlan: Freude hbereıtet. keitserfahrun weniıgstens tellweıise
Zurzeıt en Mitbrüder AUS dem kompensleren.
Prämonstratenserkloster Manantha- IIe Mitbrüder ın der Pfarrseelsorge VCI-

vady/Kerala/Indien ın den IDMOÖözZzesen suchen, m1t lhrem en und Irken
45ugsburg, Kottenburg-Stuttgart und Qas Evangellum Jesu OChnsY ın Wort 455
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christlichen Glauben weiterzugeben. 
Mittlerweile gehören dem Kloster 65 
Priester und über 22 Philosophie- und 
Theologiestudenten an. Die Brüder sind 
in zahlreichen seelsorglichen und kari-
tativen Bereichen aktiv.

Die indischen Prämonstratenser 
in Deutschland 

„Wohin ich dich sende, dahin sollst du 
gehen, und was ich dir auftrage, das 
sollst du verkünden. Fürchte dich nicht 
vor ihnen; denn ich bin mit dir“3: Diese 
Berufungsworte des Propheten Jeremia 
habe ich vor acht Jahren als meinen 
Primizspruch ausgesucht. Wer sich von 
Gott leiten, inspirieren, berufen und 
senden lässt, wird aus der Erfahrung 
des Psalmisten heraus mit einem Lied 
aus Taizé singen können: „Sanasi on 
lamppu valo aske leillani“ (Dein Wort 
ist meinem Fuß eine Leuchte, ein Licht 
für meine Pfade)4.
Eine ähnliche Erkenntnis gewinnen 
auch die Mitbrüder, die von der Ordens-
leitung hierher geschickt werden. Man-
che denken, wenn sie vom zuständigen 
Oberen mitgeteilt bekommen, dass sie 
nach Deutschland gehen sollen, dass sie 
dazu nicht in der Lage seien, weil sie 
Sprache, Kultur, Tradition und Sitten 
dieses Landes nicht kennen. Manch 
einer benötigt eine gewisse Zeit, bis 
er sich dafür entscheidet und sich zur 
Verfügung stellt. Aber wenn die Brüder 
erst einmal hier sind, wird ihnen schnell 
bewusst, dass die seelsorgliche Tätigkeit 
in Deutschland Freude bereitet. 
Zurzeit leben 17 Mitbrüder aus dem 
Prämonstratenserkloster Manantha-
vady/Kerala/Indien in den Diözesen 
Augsburg, Rottenburg-Stuttgart und 

Trier. Sie sind überwiegend in der Pfarr-
seelsorge tätig. Sieben Mitbrüder leiten 
Pfarreien als Pfarrer bzw. Pfarradmi-
nistratoren, sieben Patres arbeiten in 
verschieden Pfarreien als Kapläne, ein 
Mitbruder wirkt in der Kategorialseel-
sorge als Regionaljugendpfarrer. Zwei 
Fratres, die ihr Theologiestudium an der 
Universität Trier abgeschlossen haben, 
absolvieren in Gemeinden des dortigen 
Bistums ihr Pastorales Praktikum, das 
zwei Jahre dauern wird.

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Pfarrseelsorge 
Fast alle Mitbrüder sind in diesem Be-
reich beschäftigt; einem Bereich, der 
„Priester aus Passion“ (Bischof Franz 
Kamphaus) und mit viel Leidenschaft 
erfordert: Nur ein von seiner Sen-
dung wirklich überzeugter Geistlicher 
vermag die zahlreichen anstehenden 
Verpfl ichtungen zu bewältigen. Wegen 
der seelsorglichen Situation leben die 
Brüder im Pfarrhaus vor Ort. Diese 
pastorale Notwendigkeit verhindert 
zwar das Leben in der Ordensgemein-
schaft, aber durch unser regelmäßiges 
Monatstreff en, den Pfi ngstausfl ug und 
die Konventexerzitien versuchen wir, 
die mangelnde Zusammengehörig-
keitserfahrung wenigstens teilweise zu 
kompensieren. 
Die Mitbrüder in der Pfarrseelsorge ver-
suchen, mit ihrem Leben und Wirken 
das Evangelium Jesu Christi in Wort 



und Iat verkünden urc AIie EU- Schuldienst
charnsvefeljler und urc dIie Spendun en der Pfarrseelsorge ertellen einNıIgE
der Sakramente. IC OQıe Leıtung Mitbrüder auch Keligionsunterricht ın
Ce1nNer Pfarreiengemeinschaft m1t Ihrem chulen 1ese Tätgkeıit ermöglıcht 0S

zusätzlichen Verwaltungsaufwan Jel ihnen, den Kindern und Jugendlichen
Tra und Energle kostet, fühlen sıch OQıe TO Botschaft verkünden und
dIie er wohl, werden anerkannt und S1P m1T7 esSus und SCe1INer Botschaft
Sind ın Ihren Gemeinden Me1Is schon ın machen. Darüber hinaus
SeWw1SSser e1ISE heimısch geworden. können 1m Schu  Jenst Kontakte mi1t
IIe Pfarrseelsorge S1Dt den Priestern den Eltern und Famillienangehörigen
AUS Indien Gelegenheit, den Menschen der chüler eknüpft werden. Der Un-
dQas Evangell1um nahezubringen. 5Saug- terricht den Mitbrüdern, dIie er
In mıt ilIhren ern werden VOTl Ihnen kennenzulernen und S1P auf tstkom-
begleitet, WEeNnNn S1P dQas Sakrament der mMunıcn un Fırmungs vorzubereıten.
aule empfangen, Kindergartenkinder Miıt SCeE1INer Arbeiıt ın der Schule bezeugt
und chüler he] Gottesdiensten, späater der TIester nıcht 11UrTr he] den ern,
he]l den Erstkommunlion- und FIrTmMVvVOor- sSOoNdern auch 1 Lehrerkollegium S@1-
bereitungen und _felern SOWIE als 1N1S- NCNn Glauben Ihe Schulseelsorge
tranten, Jugendliche und Erwachsene. dem TI1estTer außerdem, diejenigen
em Ssind Ae sonntägliche Predigt he] Menschen über ihre Kinder errel-
der Fucharste und alle Ansprachen, Ae chen, Oie sich der Kirche niıcht mehr
en Pfarrer he]l vVelen lässen hält, &e1INe zugehörıg oder verbunden fühlen Ihe
wichtige Möglıc  el  . der Verkündigung. Lehrtätigkeit 1st 41S0O en nıcht -
Der Tester kann ın Wort und lat dQas schätzendes Instrument der Verbreitun:
Zeugn1s der menschgewordenen 1e des Evangeliums.
(Joltes ablegen. Er 1sT SOZzZusagen VO  —

der Geburt hıs Zzu Grab Wegbegleılter Regionaljugendseelsorger
für Jedes Gemeindemitglied, Ja -  e Neuland den Pfl g“ (Hos
Mıtträger des Leides SC1INES Nächsten, 10,12), lesen wWITr 1 Buch des Propheten

SsSind CT und SC1INE Orte „dröh- 0OSea Vor Fast fünf Jahren habe auch
nendes ErZ oder &e1INe lärmende auke  66 ich Neuland betreten, denn OQıe eS10-
( KOor 13,1) Als Seelsorger en wWITr naljugendseelsorge wWar für mich e1iNe
den Menschen Glauben, OInun und Herausforderung mi1t vIelen Fragezel-
1e eben; es andere kann sich chen. Obwohl ich als Kaplan schr gute
der moderne Zeitgenosse selhst irgend- Erfahrungen m1t Jugendlichen machen

kaufen Ferner 1st der Pfarrer 1m durfte, War ( IMIr etiwas ange, als I1Nan

karıtatıven und A1lakonıischen DIenst mMIr mitteilte, Qass OQıe Diözesanleitung
al er zeIgt den und kranken mich für dIie Jugendseelsorge einplane.
Menschen Uurc SC1IN VO  — der ( anrıtas Nach ein1ıger Bedenkzeit habe ich mich
(hrnsy gepragtes Handeln dIie 1e und auch Adank vIieler Ermutigungen VO  —

Qas Frbarmen (Jottes Dadurch legt CT Freunden entschlossen, Aiese Aufgabe
Zeugnı1s für esus ab, der VOT über 2000 übernehmen und SOM Qas zı lerte
Jahren den benachtelligten Menschen Neuland „un den Pfl g“

456 hbesonders ahe Warl. eiıtdem versuche ich als Kegilonal]ju-456

und Tat zu verkünden durch die Eu-
charistiefeier und durch die Spendung 
der Sakramente. Obgleich die Leitung 
einer Pfarreiengemeinschaft mit ihrem 
zusätzlichen Verwaltungsaufwand viel 
Kraft und Energie kostet, fühlen sich 
die Brüder wohl, werden anerkannt und 
sind in ihren Gemeinden meist schon in 
gewisser Weise heimisch geworden. 
Die Pfarrseelsorge gibt den Priestern 
aus Indien Gelegenheit, den Menschen 
das Evangelium nahezubringen. Säug-
linge mit ihren Eltern werden von ihnen 
begleitet, wenn sie das Sakrament der 
Taufe empfangen, Kindergartenkinder 
und Schüler bei Gottesdiensten, später 
bei den Erstkommunion- und Firmvor-
bereitungen und -feiern sowie als Minis-
tranten, Jugendliche und Erwachsene. 
Zudem sind die sonntägliche Predigt bei 
der Eucharistie und alle Ansprachen, die 
ein Pfarrer bei vielen Anlässen hält, eine 
wichtige Möglichkeit der Verkündigung. 
Der Priester kann in Wort und Tat das 
Zeugnis der menschgewordenen Liebe 
Gottes ablegen. Er ist sozusagen von 
der Geburt bis zum Grab Wegbegleiter 
für jedes Gemeindemitglied, ja sogar 
Mitträger des Leides seines Nächsten, 
sonst sind er und seine Worte „dröh-
nendes Erz oder eine lärmende Pauke“ 
(1 Kor 13,1). Als Seelsorger haben wir 
den Menschen Glauben, Hoff nung und 
Liebe zu geben; alles andere kann sich 
der moderne Zeitgenosse selbst irgend-
wo kaufen. Ferner ist der Pfarrer im 
karitativen und diakonischen Dienst 
tätig. Er zeigt den armen und kranken 
Menschen durch sein von der Caritas 
Christi geprägtes Handeln die Liebe und 
das Erbarmen Gottes. Dadurch legt er 
Zeugnis für Jesus ab, der vor über 2000 
Jahren den benachteiligten Menschen 
besonders nahe war.

Schuldienst
Neben der Pfarrseelsorge erteilen einige 
Mitbrüder auch Religionsunterricht in 
Schulen. Diese Tätigkeit ermöglicht es 
ihnen, den Kindern und Jugendlichen 
die Frohe Botschaft zu verkünden und 
sie mit Jesus und seiner Botschaft 
vertraut zu machen. Darüber hinaus 
können im Schuldienst Kontakte mit 
den Eltern und Familienangehörigen 
der Schüler geknüpft werden. Der Un-
terricht hilft den Mitbrüdern, die Kinder 
kennenzulernen und sie auf Erstkom-
munion und Firmung vorzubereiten. 
Mit seiner Arbeit in der Schule bezeugt 
der Priester nicht nur bei den Schülern, 
sondern auch im Lehrerkollegium sei-
nen Glauben. Die Schulseelsorge hilft 
dem Priester außerdem, diejenigen 
Menschen über ihre Kinder zu errei-
chen, die sich der Kirche nicht mehr 
zugehörig oder verbunden fühlen. Die 
Lehrtätigkeit ist also ein nicht zu unter-
schätzendes Instrument der Verbreitung 
des Evangeliums.

Regionaljugendseelsorger
„Nehmt Neuland unter den Pfl ug“ (Hos 
10,12), lesen wir im Buch des Propheten 
Hosea. Vor fast fünf Jahren habe auch 
ich Neuland betreten, denn die Regio-
naljugendseelsorge war für mich eine 
Herausforderung mit vielen Fragezei-
chen. Obwohl ich als Kaplan sehr gute 
Erfahrungen mit Jugendlichen machen 
durfte, war es mir etwas bange, als man 
mir mitteilte, dass die Diözesanleitung 
mich für die Jugendseelsorge einplane. 
Nach einiger Bedenkzeit habe ich mich 
auch dank vieler Ermutigungen von 
Freunden entschlossen, diese Aufgabe 
zu übernehmen und somit das zitierte 
Neuland „unter den Pfl ug“ genommen. 
Seitdem versuche ich als Regionalju-
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TNTE erzlelen, denn Ae Jugend VOTl dIie Bedeutung des aubens und scehen
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und Erzählungen VOT er hören. S1e randung”. Daraus schöpfen S1E Ta
rTaucht en „Agg]ıornamento" (eine Ak- und Energle ın der stürmıischen Zelt des
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künder nıcht he]l den Jungen Menschen Während der Planung beschäftigen
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Im Folgenden sk177]1ere ich einıge Ak- ausgesuchten Bibeltext Das gemeln-
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gelisierungsarbeılt mi1t Jungen Leuten Auseinandersetzung Qamıt hbereichern
eEINSetZe uUuNSCICH relig1ösen Horiızont ınen
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Ministranten-Wochenenden Gelegenheit, auch Junge Menschen für
e1I1stens beschäftigen WIT uns wäh- dIie TO Botschaft sensibilisieren.
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das Evangelium zeitgemäß und in ihrer 
Sprache nahezubringen. Es ist ein schö-
ner, aber auch verantwortungsvoller 
und durchaus kein leichter Auftrag, 
Heranwachsende mit der Frohen Bot-
schaft Christi vertraut zu machen. Bei 
den Teenagern muss sich der Sämann 
besonders anstrengen, um ein gute 
Ernte zu erzielen, denn die Jugend von 
heute will keine salbungsvollen Worte 
und Erzählungen von früher hören. Sie 
braucht ein „Aggiornamento“ (eine Ak-
tualisierung, Verheutigung) des Evange-
liums. Ferner erwartet sie gelebtes und 
authentisches Zeugnis als modellhaftes 
Beispiel. Sie möchte Überbringer der 
Botschaft mit Feuer und Flamme im 
Herzen vor sich haben und nicht Be-
wahrer der Asche, sonst kommt der Ver-
künder nicht bei den jungen Menschen 
an und ebensowenig seine Botschaft.
Im Folgenden skizziere ich einige Ak-
tionsformen, die ich in meiner Evan-
gelisierungsarbeit mit jungen Leuten 
einsetze.

Ministranten-Wochenenden
Meistens beschäftigen wir uns wäh-
rend dieser Tage mit einem biblischen 
Thema. Die gemeinsame Lektüre der 
ausgewählten Bibelstellen, die Ausein-
andersetzung mit den Abschnitten und 
die sich daraus ergebenden Gespräche 
bereichern sowohl die Teilnehmer als 
auch die Betreuer. 
Obwohl die Wochenenden anstrengend 
sind, bereiten sie mir viel Freude und 
geben mir Gelegenheit, neue Minist-
ranten aus der Region kennenzulernen. 
Beim Gedankenaustausch mit ihnen 
spüre ich immer wieder, dass diese Ar-
beit für sie äußerst wichtig und auch 
richtungsweisend ist. Man muss die 

Ministranten durch attraktive Ange-
bote sozusagen „anlocken“ und ihnen 
helfen, „am Ball zu bleiben“ und sie 
dadurch für den Glauben und die Kirche 
motivieren und begeistern. Gute Minis-
trantenarbeit kann zu einer guten Ju-
gendgruppe führen, die sich später für 
die Belange der Kirche interessiert und 
zu ihr steht. Die jungen Leute erkennen 
die Bedeutung des Glaubens und sehen 
ihn vielleicht sogar als den „Fels in der 
Brandung“. Daraus schöpfen sie Kraft 
und Energie in der stürmischen Zeit des 
Erwachsenwerdens.

Jugendgottesdienste
Gemeinsame Vorbereitung, Gestaltung 
und Feier von Jugendgottesdiensten 
ist ein weiterer Schwerpunkt meiner 
Tätigkeit als Regionaljugendpfarrer. 
Während der Planung beschäftigen 
wir uns schon sehr intensiv mit dem 
ausgesuchten Bibeltext. Das gemein-
schaftliche Lesen der Bibelstelle und die 
Auseinandersetzung damit bereichern 
unseren religiösen Horizont. Einen 
solchen Gottesdienst zu feiern gibt mir 
Gelegenheit, auch junge Menschen für 
die Frohe Botschaft zu sensibilisieren.
Viele „tanken“ bei diesen Gottesdiens-
ten auch neue Energie und Motivation 
für ihren Lebensweg auf. Außerdem 
haben musikalisch interessierte und be-
gabte Jugendliche die Möglichkeit, ihr 
Talent zu demonstrieren und auf diese 
Weise Gott zu loben und zu danken. 

Jugendfahrten
Die alljährliche Taizéfahrt ist für mich 
inzwischen zu einem „Highlight“ des 
Jahres geworden. Das Kennenlernen 
während der Reise, die gemeinsame 
Woche in Taizé, das Singen der Lieder, 
das Lesen der Bibel und Gespräche in 



den Kleingruppen SOWI1E die gemeln- Schulseelsorge
schaftlichen Gebetszeıiten e  en IMIr dIie Als Schulseelsorger der Manen-Real-
Chance, m1t den ]Jungen Menschen 1INSsS schule und des Marıen-Gymnasıums
espräc kommen, Ihnen dIie TO ın Kaufbeuren ich Schulanfangs,
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schenfreundlichen (Jofltes verkünden gottesdienste. Ich Te Beichttage
und auch meiınen e1igenen Glauben Uurc und organısliere Fastenaktlionen.
stärken. Uuberdem egleite ich AIie Schülerin-

NCNn während der Besinnungstage und
Okumenisches Taizegebet Schülerwallfahrten In Qieser Zelt stehe
urgrun| der Erfahrungen ın der ich auch Einzelgesprächen ZUT Ver-
dorugen KOommunıtät m1t den ahlreli- fügung I heses Angebot wIrd erfreulich
chen Jungen Menschen AUS er Welt häufig angenOoMMeEN.
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Allgäu en regelmäßiges Ökumenıisches chulen ermöglicht 0S mMIr, VOT Jungen
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Fragen auftauchen, OQıe 0S überzeugend
1C Hır den Frieden hbeantworten ILL, 7 weifel entstehen,
IIe Öökumenıische Friedensaktion der OQie zersireut oder beseltigt werden
Jugend e  1C (ür den Frieden“ VO sollten, sich Örientlierungsprobleme
Jugendgruppen und Vertretern der ergeben, Entscheidungen fällen SsSind
Jugendverbände schon he] der uUuSwW. ()ft genugt 0S auch schon, ınfach
Vorbereitung und mehr och während Qa se1n, zuzuhören und Verständnis
der Aktıon en Beteil1  en UNSCEIC signalisieren.
CNTISTICHE Aufgabe, Frneden bringen,
eudllc VOT en Schlussbemerkung
Firmgottesdienste, Firmbeichte un! Wır ( hrnsten SINa unabhängıg VO  —

uUuNSCICNH Lebensumständenirmtage
un Menschen ZUr Firmspendung aufgefordert, Qas Missionsgebot

führen 1st e1in wichtiger IDhenst erfüllen, Qas wWIT VOT esSus empfangen
Firmvorstellungsgottesdienste m1t den en arum seht en Völkern

und macht alle Menschen meınenJugendlichen konzipleren und dQdann
felern, Fırmtage mi1t Ihnen planen Jüngern; tauft S1E auf den amen des

und VOT der Fırmung Ae Beichte hÖö- aters und des Sohnes und des eiligen
ren, S1IDt IMIr reichlich Gelegenheilt, den Ge1lstes, und s1ıe, es eIolgen,
]Jungen Leuten auf AMeser eEinschneliden- W AS ich euch eboten habe“>. lie vVv.ıer
den kEtappe ilhres Lehbens beizustehen, Evangelıen und OQıe Apostelgeschichte
Ihnen esSus und SC1IN Evangelıum 1in weIısen auf den mMISSIONAMNSChHeEN Aulftrag
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ter dQamıt machen. selhst stammt®. IIe Missionsaufgabe der
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den Kleingruppen sowie die gemein-
schaftlichen Gebetszeiten geben mir die 
Chance, mit den jungen Menschen ins 
Gespräch zu kommen, ihnen die Frohe 
Botschaft des liebenden und men-
schenfreundlichen Gottes zu verkünden 
und auch meinen eigenen Glauben zu 
stärken.

Ökumenisches Taizégebet 
Aufgrund der guten Erfahrungen in der 
dortigen Kommunität mit den zahlrei-
chen jungen Menschen aus aller Welt 
haben auch wir hier in Kaufbeuren im 
Allgäu ein regelmäßiges ökumenisches 
Taizégebet ins Leben gerufen. Das kol-
lektive Singen und Verweilen in der Kir-
che dient auch der Glaubensfestigung.

Licht für den Frieden 
Die ökumenische Friedensaktion der 
Jugend „Licht für den Frieden“ von 
Jugendgruppen und Vertretern der 
Jugendverbände führt schon bei der 
Vorbereitung und mehr noch während 
der Aktion allen Beteiligten unsere 
christliche Aufgabe, Frieden zu bringen, 
deutlich vor Augen.

Firmgottesdienste, Firmbeichte und 
Firmtage
Junge Menschen zur Firmspendung 
zu führen ist ein wichtiger Dienst. 
Firmvorstellungsgottesdienste mit den 
Jugendlichen zu konzipieren und dann 
zu feiern, Firmtage mit ihnen zu planen 
und vor der Firmung die Beichte zu hö-
ren, gibt mir reichlich Gelegenheit, den 
jungen Leuten auf dieser einschneiden-
den Etappe ihres Lebens beizustehen, 
ihnen Jesus und sein Evangelium ein 
Stück näherzubringen und sie vertrau-
ter damit zu machen.

Schulseelsorge 
Als Schulseelsorger der Marien-Real-
schule und des Marien-Gymnasiums 
in Kaufbeuren halte ich Schulanfangs, 
Weihnachts-, Oster- und Abschluss-
gottesdienste. Ich führe Beichttage 
durch und organisiere Fastenaktionen. 
Außerdem begleite ich die Schülerin-
nen während der Besinnungstage und 
Schülerwallfahrten. In dieser Zeit stehe 
ich auch zu Einzelgesprächen zur Ver-
fügung. Dieses Angebot wird erfreulich 
häufi g angenommen. 
Die mannigfaltige Tätigkeit an den 
Schulen ermöglicht es mir, vor jungen 
Menschen immer wieder ein Glau-
benszeugnis abzulegen und ihnen ein 
verlässlicher Partner zu sein, z. B. wenn 
Fragen auftauchen, die es überzeugend 
zu beantworten gilt, Zweifel entstehen, 
die zerstreut oder beseitigt werden 
sollten, sich Orientierungsprobleme 
ergeben, Entscheidungen zu fällen sind 
usw. Oft genügt es auch schon, einfach 
da zu sein, zuzuhören und Verständnis 
zu signalisieren.

Schlussbemerkung

Wir Christen sind – unabhängig von 
unseren Lebensumständen – stets 
aufgefordert, das Missionsgebot zu 
erfüllen, das wir von Jesus empfangen 
haben: „Darum geht zu allen Völkern 
und macht alle Menschen zu meinen 
Jüngern; tauft sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes, und lehrt sie, alles zu befolgen, 
was ich euch geboten habe“5. Alle vier 
Evangelien und die Apostelgeschichte 
weisen auf den missionarischen Auftrag 
der Christen hin, der von Jesus Christus 
selbst stammt6. Die Missionsaufgabe der 
Kirche verpfl ichtet daher die Gläubigen, 



Oie Botschaft Jesu en Völkern der alle ermutigen und inspineren, auscau- r  UWelt verkundısen ernd und hbeharrlıch Ae TO Botschaft
Wenn WIFTF ın Alesen a  cn Qas 50-Jähr1- des menschgewordenen Gottesschnes
SC ubılaum des /weılten Vatnlkanıschen welterzugeben: „Lass Dich erfahren,
Konzils begehen, SINa WIT e1lNerseIts Gott, ın Meser el Hilf Orte iinden, Ug ol UOUJU
dem eiligen eISL, der Mutter Kırche VO Dır reden, Qass Du lebend1i
un den Konzilsvätern ankbar ür wIrst ın unNns. Lass Dich erfahren, Gott,
ihre Weıtsichtigkeit und Offenheit AÄAn- ın Qieser Zeıt, mach uUNSCIC anı
dererseits sollte unNns OQıe Tatsache, Qass Deinem erkzeug, AQass Du lebend1
1mMmMer och vIele Menschen VO  — oftt wIrst urc uns.
und esus ('hrıstus nıchts wIıSsSen oder
nıchts WISSCN wollen, we!Il s1ıe, dem q k-
uellen Zeıtgelst Lolgend, Oft ın
relig1öse Gleichgültigkeit verfallen, Qazu Vel (lemens Dölken Hrsg.) Norbert V  —

Xanten und der en der Prämonstraten-INCH, unermüdlic und tagtäglich
SCI, Sammelband 7U historischenZeugn1s ın Wort und lat abzulegen für Vortragsreihe 1Im Norberyjahr 2009/2010 1n

Ae TO und Irohmachende Botschaft Magdeburg,
des Evangell]ums. el Qüurfen wWIT JE- Vel Aht Hermann- Josef Kugler Hrsg.)doch keinesfalls „Zwangsmissionlerung” (1JeMeINsam auf dem Weg (Jott, eıträge

etreib 7U Spiritualitä der Prämonstratenser, Sl
Der selıge aps Johannes der Jer 1,75
m1t der Einberufung des /Zweıten Va- Ps 19,105UÜkanums Inschen Wind ın OQıe Kırche

M{t 28, 19-20bringen wollte, hbezeichnete S1e als den my 252 DL \ Vel hlerzu 16,15 {f.: 4,45-49;„Brunnen 1 Dor Dorthin e  en OQıe
eute, sich Qas lebensnotwendige Joh 20,21 SOWIE 5Spe 1,8

Wasser olen. Heutzutage seht INan

Jedoch 1MMer wenı1ger ZU Brunnen
der Kırche, weIl 0S andere Kanäle S1018

INan sich „Wasse besorgen kann.
Hs 1st eshalb Aufgabe der Seelsorger,
Menschen WIE Ae SamanUusche Frau 1m
Johannesevangellum den lebens-
spendenden „Brunnen  0. führen
Be]l uUNSCICN Bemühungen Sind wWIT N]ıEe
allein: esSus Christus, der JESaST hat
„Se1d SCWISS, ich bın he]l euch alle Jage
hıs ZU FEFnde der 1t” , wIrd unNns

auf uUNSCIECN Missionswegen beglelten.
uch können WIFTF Ssicher se1nN, Qass oftt
schon VOT unNns Mıss]ionaren ın den Her-
Ze1 der Menschen 1sSt.
MIıt den Worten e1INESs Liedes, Qas ich
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nalle ermutigen und inspirieren, ausdau-

ernd und beharrlich die Frohe Botschaft 
des menschgewordenen Gottessohnes 
weiterzugeben: „Lass Dich erfahren, 
Gott, in dieser Zeit! Hilf Worte fi nden, 
von Dir zu reden, dass Du lebendig 
wirst in uns. Lass Dich erfahren, Gott, 
in dieser Zeit, mach unsere Hände zu 
Deinem Werkzeug, dass Du lebendig 
wirst durch uns.“

1 Vgl. Clemens Dölken (Hrsg.), Norbert von 
Xanten und der Orden der Prämonstraten-
ser, Sammelband zur historischen 
Vortragsreihe im Norbertjahr 2009/2010 in 
Magdeburg, 7.

2 Vgl. Abt Hermann-Josef Kugler (Hrsg.), 
Gemeinsam auf dem Weg zu Gott, Beiträge 
zur Spiritualität der Prämonstratenser, 81.

3 Jer 1,78.

4 Ps 119,105. 

5 Mt 28, 19-20.

6 Vgl. hierzu u.a. Mk 16,15 ff .; Lk 24,45-49; 
Joh 20,21 sowie Spg 1,8.

die Botschaft Jesu allen Völkern der 
Welt zu verkündigen. 
Wenn wir in diesen Tagen das 50-jähri-
ge Jubiläum des Zweiten Vatikanischen 
Konzils begehen, sind wir einerseits 
dem Heiligen Geist, der Mutter Kirche 
und den Konzilsvätern dankbar für 
ihre Weitsichtigkeit und Off enheit. An-
dererseits sollte uns die Tatsache, dass 
immer noch viele Menschen von Gott 
und Jesus Christus nichts wissen oder 
nichts wissen wollen, weil sie, dem ak-
tuellen Zeitgeist folgend, oft genug in 
religiöse Gleichgültigkeit verfallen, dazu 
anspornen, unermüdlich und tagtäglich 
Zeugnis in Wort und Tat abzulegen für 
die frohe und frohmachende Botschaft 
des Evangeliums. Dabei dürfen wir je-
doch keinesfalls „Zwangsmissionierung“ 
betreiben.
Der selige Papst Johannes XXIII., der 
mit der Einberufung des Zweiten Va-
tikanums frischen Wind in die Kirche 
bringen wollte, bezeichnete sie als den 
„Brunnen im Dorf“. Dorthin gehen die 
Leute, um sich das lebensnotwendige 
Wasser zu holen. Heutzutage geht man 
jedoch immer weniger zum Brunnen 
der Kirche, weil es andere Kanäle gibt, 
wo man sich „Wasser“ besorgen kann. 
Es ist deshalb Aufgabe der Seelsorger, 
Menschen wie die samaritische Frau im 
Johannesevangelium an den lebens-
spendenden „Brunnen“ zu führen. 
Bei unseren Bemühungen sind wir nie 
allein; Jesus Christus, der gesagt hat: 
„Seid gewiss, ich bin bei euch alle Tage 
bis zum Ende der Welt“, wird uns stets 
auf unseren Missionswegen begleiten. 
Auch können wir sicher sein, dass Gott 
schon vor uns Missionaren in den Her-
zen der Menschen ist. 
Mit den Worten eines Liedes, das ich 
vor einiger Zeit hörte, möchte ich uns 


